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Neue Weihnachtsnoten

Als Schlusssatz für das achte
seiner zwölf Concerti grossi,
das den Zusatztitel „fatto per
la Notte di Natale“ (geschaf-
fen für die Christnacht) trägt,
komponierte Arcangelo Corel-
li (1653–1713) eine Pastorale.
Das im 12/8-Takt sanft wie-
gende Stück, das heute Jahr
für Jahr in der Weihnachtszeit
erklingt, zählt zu den bekann-
testen Instrumentalkomposi-
tionen überhaupt und war
bereits im Barock über die
Grenzen Italiens hinaus ein
großer Erfolg. 

Sein Ursprung geht auf die
Musik der Hirten aus dem Um-
land Roms zurück. In der Weih-
nachtszeit kamen die „Piffera-
ri“ in die Stadt, um auf ihren
Schalmeien – den oboenähnli-
chen Rohrblattinstrumenten –
Dudelsäcken und Drehleiern
vor den Krippen und Marien-
bildnissen zu spielen. Ihre Stü-
cke, in denen die beiden Ober-
stimmen in parallelen Terzen
geführt waren, während die
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Unterstimme lang ausgehal-
tene Borduntöne beisteuerte,
waren so beliebt, dass sie nicht
nur Corelli, sondern auch Zeit-
genossen wie Locatelli, Sam-
martini, Händel und Johann
Sebastian Bach zu weihnacht-
lichen Pastoralsätzen anreg-
ten. Obwohl typische Merk-
male wie der wiegende 12/8-
Takt erhalten blieben, entstan-
den sehr eigenständige Werke.
Bei Sammartini etwa überra-
schen expressive Dissonanzen,
Händels Hirtenmusik im
„Messias“ zeichnet sich durch
größte Schlichtheit aus, wäh-
rend Bach für seine „Sinfonia“
im Weihnachtsoratorium ei-
nen ausgefeilten kontrapunk-
tischen Satz wählt.

Von zehn dieser festlichen
barocken Instrumentalwerke
hat der österreichische Kom-
ponist Michael Aschauer
Chorsätze eingerichtet, die
durchaus von Laienensembles
realisiert werden können. Zu-
sätzlich bietet er eine stark am
Chorsatz orientierte Orgel-
bzw. Klavierbegleitung an, die
bei Proben wie Aufführungen
als Stütze dienen kann. Meist
liegt den Bearbeitungen nicht
das komplette Originalwerk
zugrunde, sondern Auszüge
mit kantablen, eingängigen
Melodien, die zu einem stim-
migen, fließenden Ganzen
verbunden sind. Die behutsa-
men Arrangements, die sich
eng an das Original anlehnen,

hat Aschauer mit deutschen
und englischen Texten unter-
legt. Diese sind Weihnachts-
gedichten barocker Dichterin-
nen und Dichter entnommen
und jeweils auf den feierli-
chen, erwartungsvollen oder
freudig-bewegten musikali-
schen Charakter der Stücke
bezogen. 

Auf diese Weise sind neue
Chorsätze für gemischte Stim-
men entstanden, die das Re-
pertoire um einige weihnacht-
liche Glanzlichter erweitern.
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Der US-Amerikaner Jerry Ru-
bino, Dirigent, Dozent, Sänger,
Arrangeur und Pianist, arbei-
tete 23 Jahre lang mit den le-
gendären Dale Warland Sin-
gers zusammen, die 2004 ih-
ren Abschied von der Bühne
nahmen. Kurz danach gab er
mit „A Merry Little Christmas“
seine erste Anthologie he-
raus. „Im Laufe der Zeit kam
ich zu der Erkenntnis, dass wir
damit einen Sound kenntlich
gemacht haben, den man
‚amerikanisch‘ nennen könn-
te“, sagt er. „ Als ich gebeten
wurde, eine weitere Samm-
lung von Carols für die Oxford
University Press zusammen-
zustellen, begeisterte mich
der Gedanke, die Vielfalt die-
ses typischen Stils auf geistli-
che Texte und bekannte Me-
lodien anzuwenden.“ 

In der nun vorliegenden
Auswahl finden sich neben
drei Originalwerken mehrere
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Bearbeitungen traditioneller
amerikanischer und kanadi-
scher Folklore, die Gospelver-
sion eines Spirituals sowie ei-
nige europäische Weih-
nachtslieder mit einem
„Twist“ in Richtung Jazz oder
Broadway. In den insgesamt
16 Beiträgen spiegeln sich ge-
nauso viele individuelle
Handschriften aus Nordame-
rika wider – einschließlich der
des Herausgebers. Moderne

Mittel wie Akkordsubstitutio-
nen, Dissonanzdurchgänge,
Harmonieverschmelzungen,
Scatsilben- oder Vokalisenbe-
gleitung, Klanglandschaften
und Überraschungseffekte
verwandeln gerade vertraute
Weisen in frische Erlebnisse.
So generiert Paul Johnson aus
„Silent Night“ ein durchkom-
poniertes Stück mit kontras-
tierenden Akzenten – mal dia-
logisch, dann wieder cluster-
artig, sich bis in die Sechs-
stimmigkeit aufspaltend, zu
einem strahlenden „Alleluja“
steigernd und in einem mehr-
fach ansetzenden Finale im-
mer wieder unterbrechend.
Spannend ist, dass sich die
Beteiligten in einem kleinen

Text jeweils zu ihren Inspira-
tionen und Absichten, For-
men und Methoden äußern.
Dadurch öffnet sich der Blick
auf die Eigen- und Machart
der Titel, was ungeheuer be-
reichert. Bedauerlich dagegen
ist, dass die Hälfte der Sätze
eine Instrumentalbegleitung
erfordert (bis hin zum Orches-
ter) und das Inhaltsverzeich-
nis leider auch nicht ver-
merkt, wo das Klavier zum
Einsatz kommt. Diese inter-
pretatorische Einschränkung
macht das durchaus lohnen-
de und anspruchsvolle Buch
zumindest für A-cappella-
Chöre weniger praktikabel.
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